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Nr . 223.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Herren Stadtverordneten werden aus
Freitag , 25. September l. Js ., nachmittags 4 Uhr,
in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung
ergebenst eingcladen.

Tagesordnung:
1) Aykauf eines Grundstücks' am Meidcnstadtcr-

weg. Bcr . F .-A.
L) Verkauf einer Grundfläche an der Schubcrt-

straße . Ber . F .-A.
8) Erweiterung der zweiten Höheren Mädchen¬

schule auf dem städt. Grundstück Totzhcimer-
stratzc 6, veranschlagt auf 43 000 M.  Ber.
B.-A.

i)  Bewilligung von 2300 für Uindcckung des
Daches Marktstr .. 16. Ber . B.-A.

5) Abänderung des Jluchtlinienplanes -dcr Scha¬
ni annstratze. Ber . B.-A.

6) Bewilligung eines städtischen Zuschusses für
den zu errichtenden II . Änabenhort.

7) desgl. von 3OO Jl  als Vergütung für einen
' Direktionsgehilfen der städt/ höheren Mäd¬
chenschule.

x) desgl . von im Haushaltsplan nicht vorgesehe¬
nen Ruhegehalt für einen ab 1. Januar 1909
zu pensionierenden Beamten der Wasser- und
Lichtwerkc.

I)  Gesuch der Büroassistenten mit bestandener
Sekretärprüfung um lebenslängliche An¬
stellung.

10) Anhörung der St .-V.V. über die feste An¬
stellung:
a) des Fortbildungsschullchrers Werner

Becker,.
b> des Museumsaussehers Ludwig Henze,
c) des Stadtdieners Peter Biehl,
d) des Stadtdieners Reinhard Walther,
e) des Schuldieners/Dito , Sanftleben.

II ) Wahl eines Armenpflegers für den IX - Ar-
menbezirk i . - ■ :
Wiesbaden , den 22. 'September 1908.

Der Vorsitzende
bcr Stadtverordneten -Versammlung.

5 in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr . 39.
g in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 1̂2,
7  in der Drogerie Müller , Bismarckring 31,
8 in der Drogerie Portzehl , Rheinstraße 55,
9’ in dem .Hospiz zum hl. Geist, Friedrich-

24,
10. in der Kaffeehalle Marktstraße 13
11 in der Krwpe, Gustav-Adolfstraße 20/22,
12. in bcr Panlinciistiftung , Schiersteiner

13. in '0bem3Stäbt Krankenhaus , Schwalöacher

14. in dein Städt . Schlachthaus , Schlachthaus
straße 24 und . _ s

15. in dem Wöchnerinnen -Aiyl, Sqone Au-.-
ficht 18. . . . c-. ,

Bestellungen sind gegen Ablieierunz des ,U-
testes dort zu machen. -

Unentgeltliche Belehrung über , Pflege und
Ernährung der Kinder und Ausstellung , von
Attesten erfolgt in der Mutterberaningsstelle
lMarktstraße 1/31 Dienstags . Donnerstags n.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhallen die Milch gegen
Einsmduug des ärztlichen Atteste« bei der
Sänalingsmilchanstalt , Schlechthausstr . 24, frct
ins Haus geliefert , und zwar : _

Nr . I der Milchung zum Preiie von 10 Prg-
für die Flasche: Nr. II der Mischung zum Preiw
von 12 Pfg . für die Flasche; Nr . III der Mi¬
schung zum Preise von 14 Pfg . für d,e -ffafche;
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden, den 9. September 1908.
18888 Der Magi,trat.

» Bekanntmachung.
Wegen dringender AuSbffstrnngsarbeiten wird-

der Feldweg; der « an der Frunktnrwr - wach der
Ariedeiistraüe führt . von dem Portal des -Zn-
sektionsacbäuves bis an die Friedcnstratzc ans
du Tauender Arbeit gesperrt.

Wiesbaden , den 19. September 1908.
Der Oberbürgermeister ._
Bekanntmachung.

Samstva , den 26. September d. Ĵs ., nachm.
4 Uhr sollen im Rathause, Zimmer Nr. 44 die
nachbezcichnete» zwei Grundstücke ans d,e Dauer
von 6 Zähre » öffentlich meistbietend verpachtet

^I ^ L̂gb. Nr . 7798 Acker „Lcbcrberg " 3. Ge
wann 34 ar 25 gm. . . . »

2. Logcrb. Nr . 3263 Acker „Langelswcinberg

^Mes baden, der« 21. September 1908.
| . .Der Magistrat . _ _

Bekanntmachung.
. ' Um die Ausstellung , welche ans Anlaß der- _ _ ^ or/*.ir»S für nttCltlltuie vi>ĉ=Tw

sun
.äungdes deutschen Bereins für öffentliche Ge-
idheitspflege in den oberen Räumen des Pan-

September , vorizilttag's von 10 bis halb 1 Uhr
und nachmittags , von 3 bis 5 Uhr geöffnet.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Im Haus- Roonstratze Nr . 3, Eingang links.

2. Stock, ist per 1. . Oktober d. I . eine Woh¬
nung. bestehend aus 4 Zimmern . 1 Küche
Speisekammer , Badekabinett . 2 Mansarden und
2 Kellern , zu vermieten.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr . 44, woselbst die Angebote bis 20. Septem¬
ber d. I . adzugeben sind, erteilt.

Wiesbaden . 24. August 1903. 13623Der Maantrat.

Auszug aus vcr F -idpoti, -» - Beeoeo, «»».>g
vom 23 . Mai 1894.

^ 3. Tauben dürscii währciid der Saatzeit
im Frühjahr und « erbst nicht aus den -- chlageii
gelassen werden. Die Dauer der Laatzc.t bestimmt
alljährlich das Feldgericht. m

S 17. Zuwiderhandlung gegen d'e Vorfchrlften
dieser Bervrdiiwig werden niit Gctdftrasc ms zu
dreißig Mark, int Jkichtbeitreibungsfallc mit cnt-
iprechendcr Haft bestraft. ..... m . ..

Die Herbstsaatzcit dauert vom 2o. d. JJitS. bis
1- November d. IS . _ Q , qoR!>

LLicsbadcn, den 7. September- lS0d. l
Magistrat der Stadt Wiesbaden.

Städtische
Säuglings - Milch - Anstalt.

Trinksertige Säuglingsmilch die Tagespor-tian k,'i 1- 0 Bkennla  erhalt jede unnder»
bemiitelte Mutter ans das Attest jedes Arzte-
in Wiesbaden.

Abaabcstcllen und errichtet.
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

2. ?n°der ^Augenheilanstalt für Arme. Kapel-

8. in̂ d? Mücherapoth :ke, Dotzheimerstr 81.
4. im Christlichen-Hospiz. Oranienstratze 53.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufeiithalts folgender Personen,

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht: ^ 0

1. des Taglöhners Jakob Bengel , geh. 12. 2.
1853 zu Itiederhadamar. — 2. des -Lchlostcrs
Georg Bcrghof , geboren ant 20. August 18<1 Zu
Wiesbaden. — 3. des Dagtöhners Johann B ^ckert,
geboren am 17. . Ätärz 1866 zu schlitz.
— 4. der ledigen Dicustmagd Karoliue Bock,
qcb. 11. 12. 1864 zu Wcilmünstcr. — 5. des
Schiicidergehilsen Peter Bnhr gcb. 8. 8. 1862 zu
Weil-'-. - 6 des Büffctiers Albert Berger , gcb.
25. Febr. 1872 zu Feuerbach. — 7. des Taglöhners
Georg Christ, gcdoren am 3. 12. 1862 zu Kemel.
— 8. des Mühlenbauers Wilhelm Fayh . geboren
anr 9. 1. 1868 zu Oberoffleiden. -- 9. des Tag-
löhners Wilhelm Feix , geboren am 17. Scp-
tcmbcr 1864 zu Wörsdorf. — 10. der tedigeu
Maria Gergen, gcb- am 7. 9. 1880 zu Roden—
11. des FiihrmannS Wilhelm Gruber . geboren
am 27. 5. 1864 zu Esche,chahn. — 12. der Ehefrau
Theob. Hellmeister, Philippine, geb. Crispiuus»
geb. am 7. 6. 1872 zu Alzey. - 13. des Dach¬
deckers Anton Hill , geboren am 9. August 18<6
zu Hasselbach, ~ 14. des Taglöhners Sllbert Karzer,
geh? am 20. 4. !866 zu Sömmerda . — 15. der ledigen
St,»na Klei«, geb am 25. 2 1882 zu- Ludwigs-
Hafen. — 16. des Tapczierergehilfen Wilh . Mai,
bach, geb am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. — 47
des Taglöhners Rabarrus Nauheimer,
gcb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. - 18. des
Tapezierers Karl Rehm , geb- am 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden. — 19. des Kamrnbauers Wilhelm
Reichardt, geb am 26. 7- 4823 zu Aschersleben. —
20. des Schneiders Ludwig Schäfer , geb. am
14. 7. 1868 zu Atosbach. — 21. des Installateurs
Heinrich Schmiedet-, geb. am I/ . 3. 1872 zu
Krotzingeii. — 22. des Kaufm. Herrn . Schnabel,
gcb. ' am 27. 4. 1882 zu Wetzlar. - 23. des Sicut-
hauers K. Schneider , gsb. am 24. 8. 1872 zuNaurod
— 24. der ledigen Büffetiere Anna Schneider,
gcb. 21. 1. 84 zu Sonncnbcrg. — 25. der ledigen
Dicustmagd Karoline Schöffler , gcb. am 20. 3.
1879 zu Weilmünstcr. — 26. des Kutschers Max
Schönbanm , geb. am 29. 5. 1877 zu Obcrdollendorf.
— 27. der leb. Margaretha Schnorr , gcb.
23. 2. 1874 zu Heidelberg. — 28. der lcd.
Lina SimonS , gcb. 10. 2 1871 zu Haiger. —
29. des Taglöhners Chr . Vogel , gcb. am 9. 9.
1868 zu Weinberg. — 30. des Taglöhncrs Frrcdr,
Witte , gcb. am 9. 8. 1882 zu Ncunkirchen. —
31. der Ehefrau des Fuhrmamis Jakob Ztnscr,
Emilie gcb. Wagenvach, am 9. ^. cz. 187̂ zu
NieöbaÄen.

Wiesbaden, den 15. September 1908. s!3888
Der Magistrat . - Armen -Bcrwaltnng.

Warnung . . . . .
Ta das von Kindern auch hier auf öi?entli-

chen Straßen und Plätzen -Uubte Diabolo -Sp ' el
schon anderwärts mehrfach llnguckSialle IM Ge-
ioiae gehabt hat . nehme ich Veranlasiung auz die
damit für die eigene und die 'Sicherheit anderer
verbundenen Gefahren aufmerk,am zu machen
iind vor uuvorsichti-gcn Hantierungen bei dem
Tpiel öffentlich zu warnen.

Weiter ist neuerdings ein aus ver-
restelltcs Schleuderinstüment in den HaWet ge¬
bracht das vornehmlich von der -Schuliusewd
zum Schleudern von Knallerbst-n und anderen
Gegenständen verwendet wird . Hlerbel können
unter Umständen anderen schwere Verletzungen
beiaebracht werden . ' .

Auch vor dem leichtfertigen und zum Umuge
ausartendcn Gebrauche dieses und
aenständc warne ich und weile gleichzeitig da r̂aui
hin, daß der Polizeibehörde m §‘ 47 ,der « 11° '
ßcnpolizeillcrordiiuiig die pandliabc gegeben ' st,
sowohl bei dem Diabolosprel , als -auch bei dein
-Gebrauche von Schleüderinstrnmenten, , wsern
dabei öffentliche Straßen und Plätze in Betrach-
komnien, straseud einzuschreiten, eine Beiugnis,
von der in geeigneter« Fällen 'Gebrauch gemacht

''' ^ Wiesbaden , den 11. September 1908
14219- Der Polizei -Präsident : v. Schenck.

'"Wird veröffentlicht.
, Der Magistrat.

Bekanntmachung.
In der Kehrichtverbrennungsanstalt Ma -in-

zerlandstraßej werden mechanisch gebrochene uno
sortierte Schlacken und Asche abgegeben, und
zwar in folgenden Größen« und ^ stvichten:

1. Flugasche 1 To . enthält 1,4 bis 1,7 Khmtr.
2. Feinkorn jAsche und Stückchen^ oi» 10

Millimeter , auf Wunsch auch bis 2o IRitU-
meter Abmessung) 1 To . enthält 1,2 bis
1,3 Kbiistr. . . .

3. Mittelkorn jStiicke von 1 zu 4 Ztmtr . Av-
mcssung) 1 To . enthält 1,3 Kbmtr.

4. Grobkorn sStücke von 4 zu 7 Ztmtr . Ab¬
messung) 1 To . enthält 1,15 bis 1,25 Kubik¬
meter . . , u

Ter Preis für 2.  ist bis aur weiteres 50 f
für 1 To ., desgleichen der Preis für unsortierte
Schlacke, sofern Tlorrat vorhanden ist.

Der Preis für 1. 3 und 4 ist 1 .€ für eine
Tonne nach besonderer Preistafel .^ Sofern ein
Unternehmer 100 Tonnen im Lause von vier
Wochen abholt , wird ihm nach dieser Zeit 10
Prozent zurückvergütet. bei Abnahme der dop¬
pelten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Aus schriftliche oder mündliche Anfrage sMa-
schinenbauamt Friedrichstraße Nr . 15, Zimmer
Nr . 21) erhalten Interessenten Angabe über
Betoniiiischuna u. s. w., die sich m anderen I
Städten bei Verwendung von Kehrichtschlacken
bewährt haben.

Wiesbaden , den 9. September 1908.
14070 Städtisches Maschinenbauamt

Bckanntumchung
Der I r rr cht m err kt beginnt ivährciid der

Sommermonate — 2lpril bis ciiischl. September
um 9 Uhr vormittags.

Wiesbaden, den 27. März 190/.
Stäbt . -Akzise-Slurt.

23 Jahrgang.

Verdingung.
Die Ausführung der Dachdeckerarbeiten ein¬

schließlich Materiallieserung mr^ die Halle sur
Trauerversammlungen auf dem Sudfriedhos soll
im Wege der öffentlichen Ausschre>bun>g an nt
Wiesbaden ansässige Unternehmer verdungen
werden . , „ . ,

Verdingunaßuwterlagen und Zeichnungen
können während ded VormittagsdienststurLcn
im städtischen Baubüro , Adlerstraße 4 P., eln-
gesehen, die Angebotsunterlagen . ausichließlich
Zeichnungen , auch von dort gegen Barzahlung
oder bestellgeldsreie Einsendung von- 50 $ bis
zum Verdingungstermin , so lange der Vorrat
reicht, bezogen- werden . ^ ,

Verschlossene und mit der Antichrist „Dach¬
deckerarbeiten" verseher«: Angelbvte sind späte¬
stens bis Freitaq . den 2. Oktober 1908, vormit-
tags W/4  Uhr , hierher einzureichen. ,

Die Eröffnung der Angebote erfolgt m Gc-
aenwa-rt der etwa erscheinenden Anbieter.
' Rur die mit dem vorgeschrlebenen und , aus-
aefüllten Verdinrungsformular cingereichten
Angebote werden berücksichtigt.

Zuschlagssrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 14. September 1908.

13931. Städtisches Hochbauamt.
Hochbauten auf dem Südsriedhof.

Städtisches Krankenhaus.
L-ie Lieferung der liachftehend verAeichnekeit

Metall -Bettstellen für die Klassen- und Kiiiderav-
teilung des Pavillons II soll im Submipionswege
vcrgeven werden und zwar : „

1) 10 Betten für Kranke I . Klage.
2) 5 Betten für Schwestern.
3) 8 Betten für Kinder.
4) 10 Betten für Baby's.

Zu 1 und 2 kommen nur Metallbettstellen von
der Firma Westphal u. Reinhold in Berlin R.,

Zu 3 und 4 koiiimen nur Metallbettstellen von
der Firma B. B. Cassel. Medizinisches Speziai-
haus in Frankfurt a. Main , in Betracht.

Lieferungsangebote sind bis ernichlreUrch den
3 Oktbr. dieses Jahres an das städtische Kranken¬
haus , woselbst auch die Bedingungen vorher ernzu-
sehen und zu unterschreiben sind, einzureichen.

Die IRusterbetten können bei dem Hausmeister
des Krankenhauses in den Nachmittagsstunden
zwischen3 und 4 Uhr angesehen Iverden.

Wiesbaden, den 17. Septbr . 1908. 14033
Städtisches Krankenhaus.

Verdingung.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten ein-

ichtießtich Material , für die Halle stur Tr »ucv
Versammlungen au: -dem sudfriedhos soll ' m
Wcee der öffentlichen Aus,chretbnr «g an in
Wiesbaden ansässige Unternehmer verdungen
werden. . ,

Berdingunasuntcrlagcn und Zeichuungeit
können während der Vormittagsdieniststunden
11—1 Uhr . im Baubüro , Adlerstreße 4 v., e'n^
a-stehen, die Angebotsunterlagen , ausschließlich
der Zeichnrngen , auch von dort gegen Barzah¬
lung oder bestellgeldsreie Einsendung von 50 $
bis ' zum Verdiu-gungstermin , so lange der Vor¬
rat reicht, bezogen werden.

Verschlossene und m>t dir Austchrist „Zim¬
merarbeiten "" versehene Angebote sind späte¬
stens bis Freitag , den 2. Oktober 1998, Vormit¬
taas 11 Uhr . hierher einzureichen. .

"Tic Eröffnung der -Angebote eriolgt in Ge¬
genwart der etwa- erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschrieben-en und aus-
gefüllten Verdingun -gssormular cingere ' chten
Anaebote werden berücksichtigt.

Zuschlagssrist : 20 Tage.
Wiesbaden , den 12. September 1908.

Städtisches Hochbauamt.
Hochbauten auf dem Südfriedhof.

, 1 - —- -- - - -—
Die Ausführung der Fenster , einschl. Beschlag

und Verglasung für das Verwalter - und Wirt¬
schaftsgebäude auf dem Südsriedhof , Los I und
II , soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung
an in Wiesbaden ansässige Unternehmer ver¬
dungen werden.

Verdinguiigsuiiterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden , 11
bis 1 Uhr, mt Städt . Ballbureau , Adlerstr . 4 Pt.,
eingesehen und die 'Angebotsunterlagen ausschl.
Zeichnungen gegen Barzahlung oder bestellgeld-
freier Einsendung von 1.50 M für beide Lose ist
lange der Vorrat reicht bis zum VerdingungS-
termin ebendaselbst bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „Glaser-
arbeitcn " Los I und II versehene Angebote sind
spätestens bis

Sonnabend , den 26. September 1908,
vormittags 11 Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter

Einhaltnng der obigen Losreihcnfolge — in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Ilnbieter oder
mit schriftlicher Vollmacht versehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausgc-
teilteu Formular eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berücksichtigt.

Zuschlagssrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 10. September 1908.

13888 Hochbauten auf dem Südfriedhof.

Verdingung.
Tie Schlosserarbeiten für die Einfriedunff

des städt. Elektrizitätswerkes und der Gasfabril
Mainzerstvaße 142 und 144, sind zu vergeben.

Angebote sind verschlossen und mit der Auf¬
schrift ' „Einfriedigung , Termin Montag , den
28 September 1908, mittags 12 Uhr" versehen,
bis zu diesem Zeitpunkte in Marktstraße 16,
Zimmer 12 abzugeben.

Die Verdingungs -Unterlagen werden bis zum
26 d. Mts . von 9—l Ubr im Verwaltiiiigs -Ne-
bengebäude Friedrichstraße 9,1., Zimmer 7, geaen
eine Gebühr von -50 Pfg . abgegeben, woselbst
auch die Zeichnungen zur Einsichtnahme offen
liegen.

Wiesbaden , den 19. September 1908.
Die Verwaltung der städt. Wasser- und L' cht-

Werke.

Freiwillige Feuerwehr.
Dienstag , den 22. Septb., abends iy .j.  Uhr,

Hebung der freiwill . Feuerwehr im Hose dei
Feuerwache.

Wiesbaden , den 21. Sept . 1908.
14219 ' Die Branddirrktion.

Nichtamtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Sie in Wiesbaden wohiihasten Rekruten und
Freiwilligen haben ihre Gestellungsbefehle um¬
gehend  ans dem Hauptlilcldeamt des Bezirks-
kolllmandos, Rhcinstr . 47, von 9 bis 1 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags ab-
zuholen. Tic Urlaubspässe bczw. Annahmeschcine
'sind mitzubringen . 14181

Wiesbaden , 16. Septbr . 1908.
Bczirkskommando SLicsbadcn.

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Nach einem hier vorliegendeii Gutachten
eines Sachverständigen lchsen die bisherigen
WitterungsverhAtniffe erwarten , daß der stro'st-
spanner in diesem Jahre sehr starf und sehr
frühzeitig  o « den Obstbäumen anftreten
wird . . „ . ,r.

Es ist gemeinsame Bekämpfung erforderlich.
Sollen die Bekämpsnngsmaßregeln von Er¬

folg sein, so ist die frühzeitige Anlegung der
Baumrirge unerläßlich . , - < .

Im Interesse der Billigkeit und G'le' chhest-
lichleit ist der gemeinsame Bezug des erforder¬
lichen Leimes und Papieres vorgesehen.

Damit dieses Material rechtzeitig zur Stelle
ist-, ist die möglichst baldige Ausgabe der Bestel-
lungen nötig.

Tie Obstbaumbesitzer werden daher mme*
fordert , ihren Bedarf bis spätestens 1. Oktöben
1908 auf dem BürgermeisteraMt dahier schrift¬
lich oder mündlich anznmelden.

Schon setzt wird bemerkt, daß die Anlegung
von Klebringen gegebenenfalls im Zwangsweyc
durchgeführt werden muß. weil nur dann die
Maßregel vom Erfolg sein kann, wenn sic 'all¬
gemein durchgeführt wird.

Sonncnbcrg , den 19. September 1908.
Der Bürgermeister : Buchelt.

Rambach.
Bekanntmachung.

(Obstversteigernng.)
Am kommenden Donnerstag , den 24. Seht,

d. Js ., nachmittags 2 Uhr beginnend, wird das
Rambacher Gemcindeobst von zirka 200 Stück
vollhängenden Obstbäumen an Ort und- Stelle
öffentlich meistbieteiid versteigert.

Sammelpunkt der Steigerer am Ortsaus-
gang Rambach in der Richtung nach dem Kellers-
köpf. .

Bemerkt wird , daß das zur Versteigerung ge-
lanaende Obst zumeist Goldparmänr , Kasseler
Reinette . Can-ada-Remette , Ribston. Pevving,
graue Herbstreinette , großer rhLinifcher Bohn»
apfel u. a. m. sind.

Rambach den 20. September 1908.
Der Bürgermeister:

Morensch.
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Nr . 223 . Dienstag , den 22 . September 1908 . 23 . Jahrgang.

Polares.
lFortsetzunz.;
Schwere, goldblonde Flechten rahmten ein feines Köpfchen

don jungfräulichem Liebreiz ein, und ans den großen, blauen
Kindrraugen leuchtete eine Welt von Liebenswürdigkeit.

Der Graf tvar von der unerwarteten Erscheinung so über¬
rascht, daß er sich galant erhob wie vor seinesgleichen und ihr
unwillkürlich ein paar Schritte entgegenging, wobei er das Tablett
aus ihren Händen nahm . „Wie freundlich von Ihnen , Fräulein
Laudberger , daß Sie selbst sich bemühen '." sagte er mit verbind¬
lichster Höflichkeit und beeilte sich, Bruno borzustellen, der sich
gleichfalls erhoben batte und die formvollste Verbeugung machte.

„Aber bitte , Herr Graf ", entgegnete das Kleidchen mit völliger
Unbefangenheit , „nenücn Sie mich nicht so fremd : Fräulein Land¬
berger , als ob ich schon eine so erwachsene Respektsperson wäre.
Oder darf ich für Sie nicht mehr die kleine Beate bleiben, der
Sie die erste Puppe zu Weihnachten geschenkt haben ?"

„Fa — wenn Sie mir die Erlaubnis geben", lächelte Robert,
„so lvill ich'S bei „Fräulein Beate " lassen — aber die Zeit der
Puppen ist ruUviderbriuglich vorbei — da hilft all die alte Be¬
kanntschaft nichts. Die Zeit bat auch an Ahnen ihre Wunder
getan!" — Die Herren setzten sich wieder, Beate nahm ihren Platz
ein wenig abseits auf der Fensterbank unter den hängenden
Schlinggeioächsen und folgte mit regstem Interesse dem Gespräch
der Herren , die dem prächtigen Getränk alle Ehre antaten.

Der Graf tvar sichtlich in angenehmster Laune , er plauderte
mtt ungewöhnlicher Lebhaftigkeit von seinen Reifen , seinen Zu-
kunftspläncn , erzählte von seinen Abenteuern und Jagderleb-
nissen und schien sich in dem behaglichen Lehnstuhle des Oberför¬
sters außerordentlich tvohl zu fühlen . Der Professor verhielt sich
ziemlich passiv »uid ivar lange nicht so redselig wie sonst. Es lag
etwas Fremdes »tnd doch nichts Unangenehmes über ihm, was
»hn beengte, und mehr als nötig war , schweiften seine Blicke nach
dem lichten Mädchengesicht, das mit gespannter Aufmerksamkeit
den Erzählungen des Gastes lauschte. Als sie auf einige Zeit daS
Zimmer verließ , wandte sich der Graf an den Förster mit den
Worten : „Meinen Glückwunsch übrigens , lieber Landberger , aus

- vollem Herzen und in aufrichtiger Bewunderung zu dem seltenen
Schatz, den Sie da in Ihrem Kinde besitzen. Wie glänzend hat sich
die kleine Beate , die immer mein besonderer Liebling war , zur
jungen Dame entwickelt. DaS muß doch Ihr Vaterherz völlig
liberquellen machen vor gerechtfertigtem Stolz !"

„Tut 's auch, Herr Graf, " antwortete der Alte , „und täglich
bitte ich Gott , daß er sie mir so erhalte ! Nur mischt sich jetzt
in die Freude des Besitzes ein wenig Trennung -weh hinein !"

„Wieso?"
„Ich muß sie für einige Zeit hergeben, und da wird 's wohl

recht still hier im Forsthaus werden . Eltern sollen nicht egoistisch
sein, und ich alter Höhlenbär kann nicht verlangen , daß dies
blühende junge Ding ihre ganze schöne Jugend hier zwischen den
Flinten und dem ausgestopftcn Viehzeug verträumen soll. Des-
balb Hab' ich mich entschlossen, sie für diesen Winter zu meiner
Schwester nach der Residenz auf sieben Monate gehen zu lassen,
's ist mir schwer genug geworden , „Ja " und „Amen zu sagen,
aber schließlich will jedes Alter sein Recht und die Jugend am
allermeisten ."

fNachdruck verboten .)
„Daran tun Sie entschieden recht, lieber Freund " <- *

stimmte der Graf zu, „besonders da Sie ja dann Ihr Liebstes in
den sichersten Händen wissen. Ihre Frau Schwester ist ja tvohl
schon lange in der Stadt ?" —

„Jawohl . Mein Schwager ist Porträtmaler von sehr gutem
Namen und macht ein angenehmes Haus , Ivo das Mädel ein
Stückchen von der Welt sehen kann. Beide lieben Beate , und s»
fand ich zuletzt wirklich keinen Grund , ihre Einladung abzu-
lehnen !"

„Das freut mich herzlich," sagte Jsingen , „und ich sage Ihnen,
gleich jetzt, daß ich mich aufrichtig freuen würde , wenn Ihr Fräu¬
lein Tochter der Gräfin in der Residenz so bald als möglich ihren
Besuch macht. So sonnenhelle Menschenkinder liebt die Gräfin,
und ich bürge Ihnen für herzlichen Empfang . — Aber es ist spät
geworden, wahrhaftig , es dunkelt schon ganz bedenklich. Es wird
Zeit , beim zu gehen, wenn wir noch rechtzeitig zu Tisch sein
wollen!" —

Damit erhob er sich, hing Büchse und Jagdtasche um und er¬
griff seine» Hut.

„Soll ich den Wagen einspannen lassen, Herr Graf ? In fünf
Minuten kann er parat sein !"

„Rein — bewahre ! Gerade nach dem kräftigen Trunk wird
ein ordentlicher Marsch in der scharfen Luft gut tun . In Ihrem
Grog sitzen kleine Teufelchcn ! Sehe » Sie nur , was mein alter
Kamerad für rote Gczipfel hat . Also besten Dank — und auf
fröhliches Wiedersehen!" — damit reichte er dem Förster die
Hand, und alle drei traten auf den Flur hinaus . Ivo soeben
Beate mit der brennenden Lanrpe erschien.

Vom gelblichen Licht übergossen siand sie da in ihrer ganzen
knospenden Lieblichkeit, und Bruno war es zu Mute , als wenn der
junge Frühling leibhaftig dort zwischen der Dekoration von Tan¬
nen und Herbstlaub ihnen entgegenlächelte.

„Auf Wiedersehen in der Residenz — kleine Beate !" — sagte
der Graf lächelnd mit seltener Liebenswürdigkeit . „Ich habe mit
Ihrem Herrn Vater schon das Nähere besprochen! Lassen Sie
sich's von ihm erzählen ! Addis !"

Als Bruno sich empfahl , schoß ihm eine Blntwelle ins Gesicht.
Er kam sich unbeholfen und linkisch vor. wie ein Schulknabe.

Wenige Minuten später waren die Gestalten der beiden
Jäger im dichter gewordenen Hcrbstnebel verschwunden, der sich
fester und fester über die Bäume uicdersenkte wie ein wallende»
Schleiertuch und nach und nach alles rund umher einspann in
sein wcißkaltes Netz.

Nur ein schwacher, rötlicher Lichtschimmer tauchte matt ans
der Dunkelheit , das erleuchtete Wohnzimmerfenster des Forst-
Hauses, wo Vater und Tochter das Ereignis des seltenen Besuches
miteinander besprachen.

Lange noch, nachdem man sich im Schlosse „Gute Nacht" ge¬
wünscht, saß Professor Bruno Notstand in seinem Zimmer , tief in
den altmodischen Lehnstuhl gedrückt, die Zigarre im Munde , ein
Kissen unter dem Kopfe, und träumte inii offenen Augen vor sich
hin.

Es war sonst wahrhaftig nicht ,cine Art zu grübeln oder zu phanta¬
sieren, aber beute konnte er sich nock nicht entschlichen, zu Bett zu gehen.

Er hätte doch nicht so bald schlafen können, daS wußte «r
gewiß, und so blies er denn den Ranch seiner Zigarette bedächtig

Origmalroman von Walter Sdimidfhäfjler,



Vor 50 Jahren.
Das 3. Mittelrheinische Musikfest zu Wiesbaden 1858.

Wenn auch Wiesbaden in seiner herzoglichen Hoskapelle. der
rper dem Caecilien -Verein und trefflichen Männerchören
künstlerisch aus der Höhe stand, so war doch seit Anfang vorigen
Jahrhunderts keine Gelegenheit gewesen, als MusikstaLt par
ercellenze zu glänzen . Vor 50 Jahren erst trat es durch gün¬
stige Konstellationen aus seiner Abgeschlossenheit hervor und
stellte sich damit den rheinischen Schwesterstädten ebeiMrtig
an die Seite . Ernste Dirigenten , denen die Kunst nicht Sache
persönlicher Eitelkeit , sondern Herzensbedürfnis war . Männer
oer großen noch klassischen Zeit verliehen dem Feste ein vor-
nehmes, großzügiges Relief ; hervorragende Leistungen aller Be¬
teiligten gereichten unserer Stadt zur hohen Ehre , ^ ebhafte-
Verstärstnis , und freudiges Entgegenkommen gab sich in allen
Schichten der Bevölkerung kund.

Schon seit Anfang des Jahres wirkte ein Komitee, an dessen
Spitze der Theaterindendant Freiherr von Bose stand, unter-
stützt von den «beiden Magistratsvorsitzer .den Fischer und Coisiin
wie vielen äderen kunstbegeisterten Einheimischen , in vorbe-
reitendem Sinne . Eine prächtige „Tonhalle " erhob sich auf dem
Louisenplatz, nichts feülte zum pompösen Empfang , der sich am
Samstag , 35. September vollzog. Viele tausende Sänger und
Sängerinnen aus den Bundesstädten Mainz , Darmstadt und
Mannheim , desgleichen die Orchcstermitgliedcr dieser Hofka-
pclkcn trafen hier ein.

Prächtiges , sor.nigcs Wetter begünstigte sämtliche Veran-
staltungen , uklb unter den Auspizien von Altmeister Spohr , der
eigens von Kassel Herbeige-At, von übrigen Notabilitäten seien
genannt : die Hofkapellmeister S chi n d e l m e i s e r (Darmstadij
Lachner  Mancheims und Kapellmeister Marburg  von
Mainz , entwickelte sich das Programm in erfreulicher Weise,
feierliche Stimmung erfüllte am Sonntag , 26. September die
;s!ihörermc »ge, andächtig in dem geräumigen Festsaalbau ver¬
sammelt. Vineenz Lachners Meisterstccb bannte hier die Kräfte
eines 150 Mann starken Orchcsterkörpers , akkompagniert von
000 Sängern . Haydcns ewig junge „Schöpfung " erfreute all-
gemein, wozu nicht wenig die glückliche Wälll der Solisten bei¬
trug . Die Sichert,eit und Gediegenheit der Kurstleistung des
Tenoristen Karl «Schneider (vom Frankfurter Stadttheaters
fand besondere Anerkennung , während die ernste Auffassung
des Bassisten Lipp (von unserer Hofbühnej mit warmen Worten
jciüljmt wurde.

Als Hauptglanzpiinkt des Festes muß das zweite Konzert
am 27. September bezeichnet werden , welches im regen Wechsel
Instrumentalmusik , Chordarbietungen uub Solovorträge brachte.

„Jphigenia in AnliS " von Gluck eröffnete den Reigen, aber
merkwürdigerweise war der Eindruck ein geringer . „Seine
strenge keusche Kompositionsweise ist aber nicht für Ohren be-
rechuct, die, von dem Höllenspektakel der heutigen Musik s1858l
sich abgestumpit , kaum im stände sind, diesen einfach erhabener.
Klängen die gebör-ge Beachtung zu schenk:»", so klagt ein dama-
iiges Blatt . Und jetzt? Wie lechzt das künstlerisch normal emp¬
findende Publikum , übersättigt und angeödet vom modernen
„'Tongetöfe " nach Glucks reinen Harmonien ! Mit Würde und
Sicherheit gelangten zwei Sätze a capella : Jestchoral von Jo¬
hann Eccard (1533—1611} urö Bachs Motette . „Ich lasse Dich
nicht" zum Vorträge . Reichen Beifall errang Dionys Pruckner
aus München (ein Schüler Lisztss durch das vortrefflich gespielte
Beethovenfche Klavierkonzert in Es -Dur . Im zweiten Teile
war nächst Schuberts C-Dur -Symphonie der Priesterchor aus
Mozarts Zauberflöte besonders fein herausgearbeitet, : Fvi.
Karoline Lehmann sang die Sopran -Arie in G -Dur aus Glucks
Iphigenie auf Tauris mit vielem Glück. Triumphal erschollen
die weihevollen Klänge des „Hallelujah " von Händel a«ls wür¬

diger Avschiluß. Mitg 'liebevu des hiesigen Caecftien -Vecelns
gebührte für diese Leistung spezieller Dank . Kapellmeister HagMl
leitet das Konzert feurig und begeisternd ; in seiner Hand lagen
alle Vorproben , auch bearbeitete er sämtliche Musikalische Fest-
angslegenheiten ; so hat seine Hingabe wohl das Meiste zu nt
Gelingen des schönen Festes bclgetragen.

Das Hoftheater gab am 26. und 38. September Gaiavor,
stellungen : Mcndelsohns ,-Sommernachtstraum " und Spon>
tini 's Vestalin ", beide musterhaft durch Kapellmeister 5) agen
einstudiert . Der herzogliche Höf wohnte fast allen Veranstal-
tuwger« bei . Nichts wurde nnlevlassen , um den Gästen Wies¬
baden im schönsten Lichte Zn zeigen. Das Kudhaus arrangierte
am Abend des 25. September großes FeuerwerE , am 27. Sesx
tember versammelten sich die Teilnehmer zu einem pompösen
Ball im groß « Saale . Ein Sängerausflug nach dein Neroberg
am letzten Festtage fand vielen Anklang . Mit berechtigtem Stolz
nahm man hier von den Aeusteruugen des „Mainzer Journal,,
Notiz , mit denen wir unseren Rückblick schließen wollen. „Die
Schöne , Umsicht und Tatkraft , und Freundlichkeit . Herzlichkeit
und Gastlichkeit verbinden , und was sie geboten haben, wird bei
allen Teilnehmern in unvergeßlicher Erinnerung bleiben . Gar
Vieles ist hier vorgekommen, woran sich die Mainzer für dqs
nächste Jahr , wo das Fest in ihren Mauern begangen werben
soll, ein- Vorbild nehmen können. Besonders dürfen wir auch
nicht unerwähnt lassen«, daß die Gasthäuser und Restaurationen
bei guter Bedienung durchaus keinen Preisaufschlag sich haben
zu «Schulden kommen lasten . Den braven Wiesbadenern sei
ein herzlicher Dank !"

Lothar Lüstaer.

Die AreuMche in Zoinienberg.
Anläßlich der in Aussicht genommenen Ausbesserungen uÄ

Mauerabdcckungen der mitten auf dem Kirchhof stehenden Ru¬
inen der alten Kirche, ist es von Interesse näheres über die Ge¬
schichte derselben zu erfahren . Die Kirche, in alten Urkunden
die „Kreuzkirche" genannt , soll im Jahre 1429 erbaut worden
sein, doch scheint es, den romanischen Fenstern des älteren Teiles
nvch zu schließen, daß sie noch viel früheren Ursprungs ist. Sie
war jedenfalls von Anfang an eine Wallfahrtskirche , »vorauf
auch ihr Name und der hinaufführende Schlangenwcg mit sei¬
nen verschiedenen „Stationen ", welche teilweise noch Anfang
des 19. Jahrhunderts an mancherlei Spuren zu erkennen waren,
Hinweisen. Schon im Jahre 1128 wird in einer Urkunde der
Bingerwald genannt , der damals noch die ganze Höhe des Bin¬
gert überzog und an dessen Rande die Kirche errichtet sein soll.
Dieser Wald hat als Grenzwald gegen die Gemarkung Bier-
sinbt mehrfach Erwähnung gefunden und ist auch jetzt noch durch
kleinerc Holzbestände an den Seitenabhärrgen des Tales zu er-
kennen. Als die Liebfrauenkirche jm Dorfe Sonnenberg durch
di Verheerungen des 30jährigen Krieges in einem so trost.
losen Zustand geraten war , daß der Einsturz drohte und beim
Abendmahl der Wind die Hostien vom Altar wehte, mußte man
an Aushilfe denken, und die Gemeinde ivanderte 60 Jahre lang
sonntäglich zum Gottesdienst wieder in die Me Kreuzkirche hin¬
auf , die in ihrer Waldeinsamkeit dem Wettersturme und dem
Kri 'egeSwüten bester widerstanden hatte . Es ist daher von großer
Bedeutung , daß die Ueberreste der in der alten Geschichte Son-
uenbergs vielfach genannten Kreuzkirche der Nachwelt erhalten
bleiben . er '

Deranlwortlicher Redakteur: Wilhelm MoveS in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener General-AnzeigerS

eianrad Lehbald t» Wiesbaden.
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Ebbes vun unserm Ztammtisch.
Chr i st i an (de Wert): Na, so en schlechte Summer denkt io

Le allcrälteste Wertsleit nit . In de Woch regents, daß taa Mensch
fort geht un mer kaan Hund vor die Dhür jage mocht un o\c aller-
gröstte„Hocker " sich dahaaui hinhockc bei des; Teedippche un mit
ehre Fraa sechsunsechzig spille un Sunndaags, do stehn stwtve
Sunne am Himmel, das; alles in die Wälder aus,liegt un frrsch
Luft kneipt, dest Kaffecdippche mituimmt un die belegte Brovcher
dezu. Dann ig Widder fern Mensch un kaa Seel' in de Stadt un
die Wert gucke,in de Mond und kenne„bloo peiftel ^ E grog Zech
werd iwiverhaapt nit mehr gemacht. Am liebste dhnt alle We.t
Znckerlvasser schlucke. Piccolo, komme mol schnell her.

Piccolo:  Warum schnell? Ich Hab' doch kaan Dracheflieger.
De aanzig Drache im Lakal sitzt hinner>n Buffet. Un der flieht
nit fort, wann mer en nach hnnncrt mol in aaner « tun» uff oe
Blocksberg wünsche dhut.

Chri  st i a n : Verflixt un zugenäht, Willftc gleich dei unge-
wäschelAePpelschnutHalle; ich glaabc gar, du spillst do mit deme,re-
spektwiddrigeRedensarte uff mei ,vraa aa. Hoste vielleicht
Luit, aach ohne Gaas un Motor e Luftreis aazetrete, dann
kiminste aafach uff die altbewährt Schlcnkermaschm. Uwe», was
ich sage wollt: was hot dann dest Paarche bestellt. deh do schun
zwaa Stulin do hinne in dcre dischbiche Eck sitzt un « uh Holz
raspele  dhut.

Piccolo:  Die lewe schcints vun de Lieb, dann bis jetzt
hawe sc aa» Kaffee un.e Glas Wasser.

E b r i st i a n : Ist des; e Geschäft. Un dodebci soll mer Rück¬
sicht nehme uff dene ehrn leidende Zustand vun Wege Verzkrank-
beit. Gleich gehst hin un steckst die Gasflamme aa. Wann der
Olwel nix verzehrt, braucht er aach ii>t im Dunkele ze sitze.

V >r r e che : Gure! Na Christian, du hast jocLichte  r m e e r
aagejteckt bis in die hinnerscht Eck. als wann gar kaa Licht¬
st ei c r drohe dhät. Bei dir must ;o des Geschäft bliche.

C cho r sch: Oddcr er macht Geschäfte wie de P h i l i p p v u n
E n sche ha a n uff dem Andreeseninarkt.

H a n n ph i I i p P : Ehr braucht aach noch ze foppe; he Chri-
stjan 'macht so heit schune Gesicht, als wann em die Hinkel du.
Butter bum Brot gekratzt hätte. Ja , ja - die Zeite sein sch.cch..

B i r r e che : Do hoste jo uit nur recht, sonnern beinah senk¬
recht. Am mehrschte Hot mich awwer der aarm Deiwel gedauert,
den se do vor e paar Taag vor de,; Amtsgericht geschleppt hatte.

Sck,orsch:  Jo , ich Hab auch devun gehört. En Krüppel mit
annerthalbe Baan un eine dreiviertelse Aarm, awcr Uff de .pelde-
drnst allerhand KricgsdcnkmuNze un Orden.

fi annvhilipP : Do sein ich jo g e s p a n n t , wie en R e-
gescherm  uff des;, watz hat dann der aarm Deiwel «usge-
sresse,  das; er am Amtsgericht war.

«i r r e che: Ja . detz ist es jo ewe; ze fresse- Pardon ze esse
Hot der ewe nix. Absolut nix ze nage un ze beistc un do Hot er sich
Kaile Stück Brot gebettelt oddcr Hot aagehalle nm en —eil er
Supp, weil eer e paar Daag noch kann waarweLöffel im Leib hat.
Wann so ebbes ist, des; sieht die Bolizei alleweil immer.

Schorf ch: Un wie dann de Amtsrichter im Verhör.den vc-
schofsene Krüppel gefragt hat : „„Wo haben Sw SAochtcn. , ) *L «rf, j„ sei fchwinnfüchtig Brust geworfe un Hot gesagt. 18 64,
do haw ich gege die Däne gefochte. un 186 6 haw ich gege d e
Oesterreichs Mochte un 1870- 71 Halo ich gege dw Franz»ft
gefochte>ur weil ich iner dodcbei doch n,x zesaurmegefochte Hab. so
haw ich diesmal: for mich gefochte.

f, a II ii vh i l i p p :•Detz war jo e gewaltig philosophisch Ant-
lnort' do'mog der Richter in seim Latein wohl e Be.spwl gefunne
hawe' zu dem Sprichwort: „sapientisat ". dch zwar nit Hecht etwa,
„ich sein satt" — «wer wersch waast, werd s »vlsse.

Birreche : .Velleickst tröst fick,.der verschossene Baterlands-
verteidiger, wann er jetzt im Oktober dcbe. WYN wann for se. Hft-
dedbate des; nei Kriegerdenkmal im Nerodyo,  emge
weiht werd. Dan» derf er aach nrit dene annern r» de weist Dist
un de Speckaanke„Hurrah" ruse.

E cho r s ch: Hoffentlich hot en de Amtsrichter an die richtig
Quell geschickt, denn heit zeDaag Wern doch nit ellaaDenkmäler for
die Krieashelde gebaut, sonnern is gibt doch aach e Meng Unner-
ftützungSkasse for die, nor ist deh noch nit so allgemein bekannt,
wie's eigentlich sollt.

H a n n ph i l i p:p : Dodefor haw ich«wer so ebbes leite heern,
als ob ft dest Reiterstandbild im Nerodhal aach hätte zum Krüp¬
pel mache wolle, indem mer deh aane Baa gejtohle hät.

Bi r r cche : Na — na ! Deh war jo en Errdum. Geivist—
dest Baan war o fort. Wie Mondaags die Bildhauer uff de
Platz komme, warfst, verschwunne, wie dem Grohvadder sei
Sstmuppdewackdoos. Aafach eweck-— perr un pleeke. Awer de
Wachmann vun de Wach- un Schliestgesellschaft Hot Widder ,»s
Baan und Staan geschworn, es war ihm, dest heeht dem Reiter-
ftandbild, kaa Baa» geftohle worn, dann er hät die ganz Nacht die
zwaa Baan in de Anage gehabt.

Schorfch : Du meenst, unner Uffsicht gehat. Awer so en
Staanbaan werd doch nit lewendig wie die „Rudolf vun Werdcn-
berg" den die „C on co r d i a" am Snnndaag im Kaftnosaa! ,o
schneidig gefünge Hot.

Hannphilipp:  So in de Owend- un Nachtstunne vor
Ztpillssiehk mer jo jo verschiedene Baan in de verschwiegene
läge vum Nerodahl erum lvannern, awer die fein nit kntt wie e
Staanbaan un hawe Fleisch uu Blut, also nach kaa Gespenfterba,..
Gewöhnlich fein awer vier Baa  beifammc.

Virreche:  Dei aazügliche Baangefchichte baffe daher wie
e Fällst usss Aage. Ganze aanjacki, deh Staanbaan war noch
Cöln gewanncrt,  nit dorst, die Luft wie e Hex uff em
Besemstiel, sonnern wie die alte Modelle sein eingepackt worn, hot
so en Lehrbub genau wie de Frankfurter David die
Kapp -raach dest Staanbaan noch owe in die Klst enei gepack..
nn wie die in Cöln, in dem Hnptateeljeh vun de Bildhauer rnx
mit dem Baan aanzefange wusttc, hawe fe delcphoniert un so Hot
sick die ganz Geschicht ungeklärt un so in dann de« Corpus
deliktr lvidder zerick geschickt worn un der Reiter tr êht reizt ser
zwaa Ba-m. Awer der Wachmann hat doch nit recht, dann er hat
nor aa Baan im Aage.

S st, o r s ch: Awer de d ä n i f che Justiz in i n i ft e r Hot
die zwaa Baan nff de Buckel genommc, wie er mit dcre klaa
Klaanigkeit vun 16 Millione dorchgange ist.

Hann p h i l i pP : Dast der sichn.t erfchte lenkbar  L t t-
fchiff  for sein Ausflug bestellt bot. in nor ze verwunnern. Ewe
borzelc fo schun so e ganz Meng Affeadicker,u de Luft erum, s
ist nor schad. dast se all immer noch in de Luft erum fuchtele wie ui
Atzelschwanz, un borzele dhun se fast all noch. ^

Virreche:  Wann deh so weiter geht, dann muh de « che-
neral-Aanzeiger uewer seiner Rubrik: „Reres aus aller  W elt
nach noche Jwwerfchrift bringe: „Neies aus all -: | «M
un  öo werd dann bericht, wie aaner Mit ftlM Lllft,ch>n aus dem
?i w w et e Himmel"  gefalle ist", odder wie ,m Lenkbare e

he im Himmel"  gefchloffe ist worn, wie ,ich en aarme
Muiiker aus dem „Himmel voller Bahgeige  so e ost-
ftrument geftohle Hot, odder wie sich en »Wol ke schi e w e r
Finger geklemmt Hot un vun de Sanitatswach ins Städtische
Krankenhaus gebracht ist worn.

S cho r s ch: Die S a u i t ä t s wa ch ist jo Ave schun fix un

wach nötig fein.
Sann phi tipp:  Dann kenne mer jo belleicht die ausrau-

Virreche:  Jetzt wolle mer awer unser Sitzung uffvewe.
Christian, hol die Bähe! Gure! Rota«.

■
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Pöf sich Hill I, »ü mufjtc niilviutiiulid ) Iädjeln r beim  NUS dci > binnen
Wolfen, bic  langsam zur Decke zogest, tauchte immer wieder das¬
selbe Bild mit greifbarere Deutlichkeit, ein ganz wundersüßes
Mäöchcngcsicht, Ivie er noch nie im Leben eines gesehen zu haben
meinte , mit blauen Augen und dicken, blonden Zöpfen über der
Weißen Stirn.

Er fing an, sich über sich selbst zu ärgern und kam sah vor
wie ei» Schulknabe, so kindlich, so unbeholsen. und gab sich Muhe,
n» ändere , vernünftigere Tinge zu denken . Er beschwor die Erin¬
nerungen au die lauge Reise heraus und malte über sein sinnen-
des Haupt mit reger Phantasie den Nachthimmcl über der « a-
hara °- aber über den Sternen blitzten Beatens Blauaugen her¬
unter aus ihn, aus deu Straßen von Algier kam sie ihm lächelnd
entgegen, mit der brennenden Lanrpe in der Hand, und in die
Einsamkeit seines Zeltes am Ufer des weißen Nil trat sie m>.t dem
dampfende» Burgunderpunsch ! -

Richtig, das war s ! Da lag die Lösung dieses rat,elhaftcu
Zustandes . Ter verhexte schwere Punsch, oder Glühwein , oder
was das sonst für ein Gebräu gewesen sein mochte. Das allein
-spar an allem schuld! - Und er hatte durchaus keinen eingenom¬
menen Kops, kein noch so leises Gefühl des Unbehagens . Im Ge¬
genteil , es war ihm ganz unbeschreiblich Wohl, wie selten in se.
nem Leben! — Er fand für seinen Zustand keine Erklärung . -
Ex war sich selbst neu, so neu wie nur möglich, -schließlich gab
er sich auch gar nicht mehr die unnötige Mühe, sein eigenartiges
Befinden zu analysieren , sondern lieh das reizende Bild , das sich
immer wieder vor sei» Auge drängte , ruhig dableiben, ohne e
durch anderweitige Gedankensprünge zu verscheuchen, und be¬
gann , sich langsam und gemächlich zu entkleiden. — .

Ordentlich, wie er war , Pflegte er jedes Stück seiner Toilette
sein säuberlich aus den bestimmten Platz zu legen, und auch heute
vollzog sich diese Tätigkeit ganz mit gewohnter Präzision.

Mit einem Male stutzte er.
Sein goldener Crayon , der sonst an seiner dünnen UhrkeUe

hing, ein altes Erbstück seines Vaters , fehlte. Ruhig blieb er ste¬
hen ,lvie immer , wenn er nachdachte, schloß halv die Augen >uid
grübelte , wo er das teure Andenken verloren haben konnte. Im
Forsthaus hatte er den Bleistift noch gehabt, das wußte er ganz
genau , denn er entsaun sich ganz deutlich, daß er in der Verlegen¬
heit damit gespielt hatte . Weshalb er eigentlich so verlegen ge¬
wesen war , dessen entsaun er sich nicht mehr, aber das gehörte ja
auch nicht hierher ! — Genug , er hatte damit gespielt, hatte im¬
mer so nervös mit den Fingern daran herumgedreht . — Richtig!
_ Jetzt ward es ihm ganz klar . — Dan » hatte er den Crayon
vom Karabinerhaken losgemacht — warum , wußte ee nicht —
aber losgemacht hatte er ihn ganz bestimmt — und dann hatte er
ihn aus das Sofa neben sich gelegt. —

Und zurückgenommen hatte er ihn sicherlich nicht. Also muß.
er ganz bestimmt noch, im Forsthause auf den. Sofa liegen.

Bei diesem Resultate seines Nachdenkens durchzuckte ihn ein
freudiger Schreck, natürlich nur darüber , dätz das liebe Andenken
nicht verloren war.

Denn aus dem Forsthause mußte es ja morgen gebracht
werden ! — Gebracht ? — Warum denn gebracht? — Sollte er für
seine Nachlässigkeitden liebenswürdigen Menschen noch die Mühe
des Bringens oder Schickens machen? — Nein, dazu war er doch
zu gewissenhaft, zu rücksichtsvoll. Er mutzte sich's holen! -
Holen muhte er sich das Verlorene , und zwar morgen schon so
früh , bevor man im Forsthaus nur daran denken konnte, einen
Boten zu schicken, den man vielleicht sonst sehr nötig im Haushalt
gebrauchte, oder bevor gar der Herr Oberförster imstande war.
sich selber zu bemühen. —

Er hätte sich's nie im Leben verziehen, wenn das passierte.
Deshalb durfte er um Himmelswille nmorgen nicht zu spät auf-
wachen, ganz früh mußte er sich aus den Weg machen.

Fürsterhaus — Crayon — Waldweg — kleine Beate —
waren seine letzten Gedanken beim Einschlafen, und im Traume
trat ihm wiederum die sütze Gestalt mit dem schelmischen Lächeln
entgegen und überreichte ihm den gldencn Bleistift , wobei er über
und über rot wurde. Natürlich nur im Traum— -

ttnb wirklich erwachte er am anderen Morgen sehr früh,
viel früher, als er sich vorgenommen hatte.

Kaum die ersten lichten Streifen zeigten sich im Osten am
Himmel . —.

(Fortsetzung folgt.)

Dies und Das«
□ Schätze auf dem Meeresgründe . In Holland soll jetzt

von neuem der Versuch gemacht werden, die Schätze eines vor
mehr als 100 Jahren untergcgangeneu Schisses zu heben. In-
Oktober 1798 strandete , das Segelschiff „Lutine " bei der Insel
Terschelling an der holländischen Küste. Die „Lutine " war eine
ehemalige französische Fregatte , die von einigen..Londoner Kauf-
leuten gechartert war , tun Edelmetall und gemünztes Geld i-ach
Holland zu bringen . Der verstorbene Sekretär des Lloyds/ Sir
Henry Hozier, stellte feit, daß die Schätze au Bord der „Lutine
aus 330 Barren Gold, 179 Barren Silber und 2%, Millionen Jt
in geprägtem Gelde, das zur Besoldung der holländischen Trup¬
pen bestimmt war , bestand. Im Laufe der Jahrzehnte sind ve-
reits einige Versuche gemacht worden, um die wertvolle Ladung
des versunkenen Schiffes zu heben. Im Jahre 1800 wurde für
eine Millionen Mark des edlen Metaües an das Tageslicht ge¬
fördert und 50 Jahre später wurde eine weitere Million an dir
Oberfläche gebracht. Heute sind die Schwierigkeiten, dtp den
Schatzsuchern aus dem Meeresgründe entgegenstehen, natürlich
bei weitem größer . DaS Schiff ist jetzt fast ganz von Sai .d bedecke.
Um zum Deck des Wracks zu gelangen , und um die Sano ]chicht
hiuwegzuräumen , hat die Reederei Forrest u. Co., in Wyvenhoe
nach langjähriger Arbeit einen besonderen Apparat gebaut . Er
besteht aus einer großen Stahlröhre , die 100 Fuß lang und so hoch
ist, daß ein Mann aufrecht in ihr gehen kann. An dem einen
Ende dieser Röhre befindet sich eine mit Fenstern und Türen ver¬
sehene Stahlkammer , die aus den Grund des Meeres versenkt
wird . Alles Wasser aus der Kammer und der Röhre wird dann'
mit Hilfe komprimierter Luft .herausgepreßt . Taucher gehen ur
die Kammer hinunter , wo sie ihre schwere Berufskleidung au-
legeu und durch die Türen auf den Grund des Meeres spazieren.
Cie tragen Telephone mit sich, und auf eine Nachricht von »him ’
lassen die auf dem Bergungsschiff befindlichen Ingenieure zwei
mächtige Säugpumpen arbeiten . Mit den Pumpen hofft man de:
Sand um und unter der Stahlkammer abzusaugen , und auf diese
Weise will man die Stahlkammer so tief hinabtreiben , biS sie daS
Wrack des im Meere begrabenen schätzebergendenWracks erreicht.

n Drtektivjagd über den Kanal . Ter Eifer , den « ailicherr
einer Hochstaplerin auf die Spur zu kommen, hat den Inhaber
eines Modesalons im Londoner Westend dazu veranlayt , mit Ge¬
schick und Erfolg die Rolle eines Privatdetektivs zu spieteil.
diesem Sommer stattete eine elegante junge Dame , die sich -Mrs.
Marie Blanche Fraser nannte , den vornehmen Laden von Regent-
nnd Viktorlastreet Besuche ab. Sie kaufte Kostüme und Hute 0er
neuesten Mode, Schuhe und Handschuhe. Dessous und Schirme,
ja sog'ar eine ganze Babyausstattung , zusammen uu Werte von
40 000 aH,  zahlte mit Schecks und ließ sich die Waren ins Hotel
schicke». Nur zu bald machten die Kaufleute de» Londoner We».
cuds die Entdeckung, daß die Schecks der Madame ohne Wert wa¬
ren . Die Bank, auf die sie ausgestellt waren , lehnte dw Hono¬
rierung ab, da das Bankkonto der Dame erschöpft sei. .Hede An-
itrcuauug der geschädigten Ladeninhaber , d>e betrugen ]oje Käu¬
fer n persönlich zu fassen. scheiterte, da sie fast täglich das Hotel
wechselte Abär einer der Geschädigten. Mr . CharlesLee der: u,
seinem Kostümsalon die schöne Kunden selbst bedient hakte, ließ
nicht locker. Er forschte der eleganten Hochstaplern, nach und ent¬
deckte schließlich ihr Gepäck auf der Eharmg Croßs.gtiom Ee
verfolgte die Koffer mit der Zähigkeit eures routinierten Detek¬
tivs . ' Das Gepäck wurde in den Zug nach Dover verladen , ui,
obwohl der Londoner Kaufmann vori der Besitzerin selbst keuit

pur entdecken konnte, fetzte er sich kurz entschlossen in den Zug
und jagte von Dover über den Kanal bis nach.Ostende dem Ge¬
päck der Betrügerin nach. Er folgte ihm bis zu e,nem vorne!,-
rncn Hotel des fashionablen Nordseebades, in dessen speisesaat
er zu seinem größten Erstaunen die Gesuchte in aller Seelenruhe
bei eine», sehr kostspieligen Diner in einem sehr kost,piet,gen Ko-
stüiil' "ipeud fand , das m.s deu. Laden des Mr . Lee stammte und
auf dessen Bezahlung er noch immer wartete . Ehe de. findige
Londoner Kaufmann einen Haftbefehl gegen dw Hochstaplern, er¬
wirkt hatte , war sie aber nach Brussel entwischt, und erst dort
konnte sie endlich verhaftet werden. Nachdem die Ausl,eferrmgs-
verhandlungen beendet waren , hatte sich Mrs . Fraser dieser Tage
vor dem Londoner Gericht wegen Betruges M verantworten . S .c
erschien, wie immer elegant und modern gekleidet, und für nt
Anschuldigungen der geprellten Kauften e harte sie nur eiw nut-
leidiges Lächeln. Jeder der Kleider-, Hut - und Handschulchgiid-
ler brachte in bewegten Worten seine Klage vor, unter ihnen amsiler vramre ui ütiuetju;» •/ . .

geführt hatte . Aber was sie alle erreichte», war nicht viel . Mrs.
Fraser wurde , da sie nicht zahlen konnte, und da der Vexblei.'
des größten Teils der „gekauften" Gegenstände nicht eriluttttt
werden konnte, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Durch
Liefe Strafe dürfte Mrs . Lee. der Privatdetektiv -ans Berlegenhett,
kaum auf die Kosten kommen, die ihm se.ne Hügd nach der.Hoch,
siaplerin über den Kanal verursacht hat, ,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005

